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Zum Inkrafttreten des 
Handwerksgeſetzes. 


Nach Artikel 9 der jüngſten Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung, die ſich mit der Organiſation des 
Handwerks und der Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens befaßt, tritt das Geſetz, ſoweit es ſich um 
die zu ſeiner Durchführung erforderlichen Maß⸗ 
nahmen handelt, ſofort in Kraft; der Zeitpunkt 
dagegen, mit welchem das Geſetz im Uebrigen ganz 
oder theilweiſe in Kraft tritt, ſoll durch kaſſer⸗ 
liche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths beſtimmt werden. In den Kreiſen der Be⸗ 
theiligten ſcheinen über die Tragweite dieſer Bes 
ſtimmungen völlig unklare Vorſtellungen zu be⸗ 
ſtehen, indem vielſach angenommen wird, daß zu 
den ſofort in Kraft tretenden Beſtimmungen auch 
die Anordnung des Geſetzes zu rechnen ſei, wo⸗ 
nach die beitehenden Innungen innerhalb eines 
Jahres ihre Verfaſſung den Vorſchriften des Ge⸗ 
ſetzes anzupaſſen haben, ſodaß die Umgeſtaltung 
bis zum 7. Auguſt k. J. erfolgt ſein müſſe, 
widrigenfalls die Innungen geſchloſſen würden. 
Ebenſo wird behauptet, daß die im Beſitze der 
Vorrechte aus 8 100 e und 100 f befindlichen 
Innungen, denen für einen Zeitraum von 6 
Monaten nach Inkrafttreten des Geſetzes die 
Umwandlung in eine Zwangsinnung in gewiſſer 
Richtung erleichtert iſt, der Antrag auf Errich⸗ 
tung einer Zwangsinnung innerhalb der erſten 
ſechs Monate nach der Verkündigung des Ge⸗ 
ſetzes, alſo bis zum 7. Februar k. J., ſtellen 
müßten. Dieſe Auffaſſungen ſtehen im Wider⸗ 
ſpruch mit der obenerwähnten Beſtimmung des 
Geſetzes. Zu den Maßnahmen, welche zur Durch⸗ 
führung des Geſetzes erforderlich ſind, können 
nur diejenigen Verrichtungen gerechnet werden, 
welche ſich auf die Schaffung der obligatoriſchen 
Einrichtungen des Geſetzes beziehen. Weder die 
Innungen noch die Zwangsinnungen gehören aber 
zu den obligatoriſchen Einrichtungen, ſondern nur 
die Handwerkskammern, deren Organiſation vor⸗ 
her in Angriff genommen und beim Intrafttreten 
des Geſetzes beendet ſein muß. Wären die Be⸗ 
ſtimmungen über die Organiſation der Hand⸗ 
werkskammern nicht ſofort in Kraft getreten, jo 
wäre es unmöglich, vorher die Wahlordnung und 
das Statut zu erlaſſen und die Wahlen vorzu⸗ 
nehmen; es würde vom Zeitpunkte des Inkraft⸗ 


tretens des Geſetzes, das die Exiſtenz 
der Handwerkskammern verlangt, noch einige 
Zeit vergehen, ehe dieſe vom Geſetze vorge⸗ 


ſchriebene Inſtitution ins Leben treten könnte. 
Darin aber liegt eben die Bedeutung der Be⸗ 
ſtimmung des Artikels 9, daß ſchon vor dem 
Inkrafttreten der Beſtimmungen über die Hand⸗ 
werkskammern ihre Organiſation vollſtändig zu 
Ende geführt ſein kann. Sind die Handwerks⸗ 
kammern ins Leben getreten, ſo wird ihre nächſte 
Aufgabe die Organiſation der Prüfungsausſchüſſe 
für die Geſellenprüfung ſein, denn die Beſtim⸗ 
mungen über das Lehrlingsweſen im Handwerl 
werden nicht eher in Kraft geſetzt werden können, 
als bis die Prüfungsausſchüſſe zuſammengeſetzt 
find; ſoweit die Vorbereitung der Organiſation 
derſelben in Frage kommt, ſind die Beſtimmun⸗ 
gen ſchon heute in Kraft getreten, ſodaß mit den 
vorbereitenden Maßnahmen jederzeit begonnen 
werden kann. Uebrigens würde an ſich nichts 
im Wege ſtehen, die Beſtimmungen über die 
Innungen, Innungsausſchüſſe, Innungsverbände 
und das Lehrlingsweſen mit Ausnahme der be⸗ 
ſondern Beſtimmungen für das Handwerk ſofort 
in Kraft treten zu laſſen. Wie aus einem 
Rundſchreiben des Reichskanzlers aber hervor⸗ 
geht, wird beabſichtigt, zunächſt Normalſtatuten 
für Innungen und Zwangsinnungen fertig⸗ 
zuſtellen und erſt dann die genannten Be⸗ 
ſtimmungen in Kraft zu ſetzen. Daraus geht 
auch zur Genüge hervor, daß die für die Um⸗ 
bildung der Innungen und die Errichtung von 
Zwangsinnungen getroffenen Beſtimmungen über⸗ 
haupt noch nicht in Kraft getreten ſind, ſodaß 
die Innungen in dieſer Richtung Maßnahmen 
überhaupt noch nicht in Angriff nehmen dürfen. 


E NEO RE ANETTE 
Aus dem Beide. 


Die Hubertusjagd hatte geftern trotz un⸗ 
freundlicher Witterung eine außerordentlich zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge in den Grunewald gelockt. 
Nicht weniger als einige dreißig größere und 
kleinere Muſitbanden „konzertirten“ in der Um: 
gebung des Jagdſchloſſes. Zu den Abſperrungen 
waren das Garde-Schützenbataillon und 55 Gen⸗ 
darmen unter dem Befehle von drei Oberwacht⸗ 
meiſtern befohlen. Als erſter Rothrock traf um 
11 Uhr Landrath Stubenrauch ein, eine halbe 
Stunde ſpäter der Hofmarſchall des Kalſers 
Freiherr von Egloffſtein. Ihm folgte Graf 
Hohenau, der Führer des Garde⸗Küraſſierregi⸗ 
ments, der als Jagdleiter fungırte. In Vierer⸗ 
zügen kamen angefahren der Erbprinz von Hohen⸗ 
zollern, der Erbprinz von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
und Prinz Friedrich Heinrich, General Stall⸗ 
meiſter v. Rauch, Prinz Max von Baden, die 
Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold 
und zuletzt, um 12 Uhr 40 Minuten, der Kaiſer. 
Kurz vor der Ankunft der Kaiſerin brachte Ober⸗ 
piqueur Palm die aus 32 Koppeln beſtehende 
Meute heraus. Die Kaiſerin kam mit der Hof⸗ 
dame Fräulein v. Gersdorff in einem von vier 
Rappen gezogenen, aus dem Sattel gefahrenen 
Wagen mit zwei Spitzenreitern. Ihre Leibwache 
begleitete den Wagen. er Kaiſer fuhr allein 
in ſeinem mit vier Schimmeln beſpannten leich⸗ 
ten Jagdwagen. Er trug einen hohen Hut und 
hatte einen grauen Mantel übergeworfen. Das 
Kaiſerpaar wurde von der Kapelle des Garde⸗ 
Jägerbataillons mit dem „Fürſtenruf“ empfan⸗ 
gen. Das Kaiſerpaar begab ſich ſofort auf den 
Schloßhof, auf dem man ſich durch einen kalten 

mbiß zum Jagen ſtärkte. Sodann gab der 
Kaiſer dem Grafen Hohenau das Zeichen zum 
Beginn der Jagd. Das außerordentlich ſtarke 
rothe Feld ſtieg in die Sättel, und unter den 
‚Klängen der Kaſſerfanfare, des „Friſch auf zum 
fröhlichen Jagen“ und der Hubertusfanfare ging 
es in kurzem Trabe der Saubucht zu. Am Abend 
fand im Schloß Grunewald das übliche Jagd⸗ 
mahl ſtatt. — Zum erſten Mal hatte auf Wunſch 
des Hoflagdamts die Charlottenburger Feuerwehr 
für das Schloß eine Wache von 1 Offizi 
Oberfeuermännern und 6. Mann geſtellt. 
Offizier nahm an der Tafel Theil. 
Das Generalkommando des 10. Armeekorps hat 
’ 5 genen Pfarrer Naumann wegen Beleidigung 
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Zeugin nicht ſo ausſagte, 
Polin gefiel, ſprang dieſe auf und rief erregt: 


Göttingen Strafantrag geſtellt. Wie erinnerlich, 
wurde ſeitens des Bezirkskommandos dem Dr. 
Ruprecht in Göttingen der Abſchied als Reſerve⸗ 
offizier ertheilt, weil er ſeine Thätigkeit als 
Mitglied des national⸗ſozialen Vereins nicht auf⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


Pa ara 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 3. November. Im Gemeinderathe 


erklärte der Bürgermeiſter Dr. Lueger in Be⸗ 178 Generale, 


antwortung einer Interpellation des Gemeinde⸗ 


geben wollte. Pfarrer Naumann brachte gegen rathemitglledes Mittler, es ſei vollkommen un⸗ 
die Anſchauungen des Bezirkskommandos am wahr, daß er irgendwie mitgewirkt habe, die 
28. Auguſt in der „Zeit“ einen heftigen Artikel, Obſtruktionsparteien zu vergewaltigen. Er wies 


in welchem vom Generalkommando die 


unter ſodann die 


in dem Briefe 


Strafantrag geſtellte Beleidigung gefunden wor⸗Mommſen an die „Neue Freie Preſſe“ enthaltene 
den iſt. — Einer Andeutung gegenüber, daß der Beleidigung der Wiener Bevölkerung, welche in 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete des Wahl⸗ den Worten liege, die Bevölkerung ſei lenden⸗ 


kreiſes Huſum⸗Tondern (4. Schleswig) Feder⸗ 
ſen ſich vielleicht doch noch entſchließen werde, 
bei der nächſten Reichstagswahl wieder zu kandi⸗ 
diren, erklärt derſelbe in einer Zuſchrift an die 
„Nordoſtſee⸗Ztg.“, daß ſeine Wiederwahl ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Zugleich empfiehlt er als ſeinen 
Nachfolger den Hofbeſitzer Joh. Tönnies bei 
Garding, der in einer nationalnberalen Wähler⸗ 
verſammlung demnächſt als Wahlkandidat auf⸗ 
geſtellt werden ſoll. — Wie aus Paris gemeldet 
wird, ift der dortige deutſche Militär⸗Attachee 
Flügel⸗Adjutant Oberſt von Schwartzkoppen 
zum Kommandeur des Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier-Regiments Nr. 2 ernannt worden. — 
Zum Vorſitzenden des Vorſtandes des Zoologiſchen 
Gartens in Berlin iſt an Stelle des kurzlich ver⸗ 
ſtorbenen Oberſtlieutenauts Duncker der königliche 
Baurath Herr W. Böckmann einſtimmig ge⸗ 
wählt worden. Der für dieſes Amt urſprünglich 
in Vorſchlag gebrachte bisherige erſte ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, der Geheime Kommer⸗ 
zienrath Herr Ed. Veit, lehnte den Vorſitz aus 
Geſundheitsrückſichten ab. An die Bürger⸗ 
eh Hamburgs gelangte ein Antrag des 

enats betreffend das Staatsbudget für das 
Jahr 1898. Nach demſelben ſind die Ein⸗ 
nahmen auf 77 406 696 Mart, die Ausgaben 
auf 79 392 638 Mark, ſomit der Fehlbetrag auf 
1985 942 Mark veranſchlagt. — Zur Sicherung 
der Schifffahrt im Nordoſtſeekanal läßt die 
Kanalverwaltung Signalmaſten an geeigneten 
Punkten errichten. — Die Feier von Johann 
Gutenbergs 500. Geburtstag in Mainz ſoll 
nach den Beſchluſſen des Ortskomitees, dem der 
Oberbürgermeiſter Dr. Gaßuer präſidirte, im 
Jahre 1900 ſtattfinden und einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen, aber volksthümlichen Charakter tragen. 
Geplant iſt außerdem die Gründung einer inter⸗ 
nationalen Gutenberg⸗Geſellſchaft. Wegen 
eines Säbelzweikampfes wurden in Straßburg 
der Burſchenſchafter von Zitzewitz und der 
Geſangsvereinſer Schütt zu je 3 Monaten Feſtung 


verurtheilt; von Zitzewitz war in dem Duell leicht 


verwundet worden. 4 


Deutſchland. 

Berlin, 4. November. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen wird am 
Freitag zu einer zwei Tage dauernden Sitzung 
in Poſen zuſammentreten. Zur Theilnahme au 
derſelben treffen mehrere Miniſterialdtrektoren 
und Räthe aus Berlin dort ein. Dieſelben 


werden auch unter Führung des Anſiedelungs⸗ 


kommiſſionspräſidenten Dr. v. Wittenburg mehrere 
Anſiedelungen ſowie das neuerrichtete Kornhaus 
in Janowitz beſichtigen. 5 

— Dem „Poſener Tagebl.“ zufolge iſt die 
Ernennung des Landraths v. Hellmann in Liſſa 
zum Polizeidirektor in Poſen nunmehr erfolgt. 

— Nachdem die von den Militärbehörden 
zu Nothſtandsarbeiten im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet geſtellten Kommandos nach Erledigung 
ihrer Aufgabe, die zunächſt gefährdeten Stellen 
zu ſchützen, nunmehr zurückgezogen find, beginnt 
man von der Ermächtigung des Miniſters des 
Juuern, zu den weiteren Aufräumungsarbeiten 
in den Fällen, in denen einheimiſche Arbeiter 
nicht zur Verfügung ſtehen, Strafgefangene zu 
verwenden, Gebrauch zu machen. Augeſichis des 
Umſtandes, daß für den gedachten Zweck die 
in der Provinz Schleſien verfügbaren Arbeits- 
kräfte nicht ausreichen, hat dies den Vortheil, 
daß ſich dadurch die Heranziehung von Arbeitern 
aus anderen Provinzen oder gar aus dem Aus⸗ 
lande beſchräuken oder ganz vermeiden läßt. 
Zugleich werden ſich dadurch die Koſten der 
Wiederherſtellungs⸗Arbeiten und mithin die Laſten 
der betroffenen Kreiſe nicht unerheblich ver⸗ 
mindern, da die für den Kopf und Arbeitstag 
zu zahlende Eutſchädigung auf nur 80. Pf. be⸗ 
meſſen iſt. Hierin find ſämtliche Unkoſten be⸗ 
griffeu, ausgenommen die durch die Unter⸗ 
bringung der Gefangenen und die Vorhaltung 
von Arbeitsgeräth entſtehenden, welche von den 
Arbeitgebern zu tragen ſind. 


Dortmund, 2. November. Die jüngſt er⸗ 
wähnte Erneuerung der Verfügung betreffs Aus⸗ 
weiſung der nichtdeutſchen Polen aus dem 
Induſtriebezirk hat in Zechenkreiſen angeſichts 
des herrſchenden Arbeitermangels unangenehm 
berührt. Man kann dies vollſtändig begreifen 
und würdigen, ohne daß man deshalb die 
politiſchen Gründe, die zu der Verordnung geführt 
haben, zu mißbilligen braucht. Bezeichnend fur 
das Polenthum im hieſigen Bezirk iſt z. B. 
folgende Mittheilung der heutigen „Dortmunder 
Zeitung“: „Nix daitſch ſprechen!“ iſt die ſtändige 


Aedensart der meiſten im hieſigen Bezirt lebenden 


Polen, wenn fie vor Gericht als Zeugen oder 
Angeklagte erſcheinen. Da ſolches auch bei 
Leuten paſſirt, die erſt vor wenigen Jahren die 
Schule verlaſſen Haven, jo greift man wohl wicht 
fehl, wenn man ſagt, dem Unterricht im Deutſchen 
wird in jenen preußischen Landestheilen zu wenig 
Gewicht beigelegt, wie man ſieht, zum Schaden 


der Leute ſelber. Wenn der deutſche Unterricht 


nachdrücklicher ertheilt würde, könnten die jungen 
Meuſchen innerhalb drei oder vier Jahren das 
Deutſche doch nicht zum größten Theil vergeſſen 
haben. In vielen Fällen iſt es allerdings auch 
böſer Wille, wenn die Zeugen behaupten, ſie ver⸗ 
ſtänden kein Deutſch; insbeſondere iſt es auch bei 
ſolchen Perſouen der Fall, die ſchon feit Jahren 
im hieſigen Bezirk wohnen, wo ſie doch Gelegen⸗ 
heit hatten, im Umgange mit ihren nur deutſch 
redenden Mitarbeitern ſich im Deutſchen zu ver⸗ 
vollkommnen. Daß oft böſer Wille vorliegt, 
ergab ſich dieſer Tage in einer Verhandlung vor 
der Strafkammer, wo eine Zeugin behauptete 
kein Wort deutſch zu verſtehen. Die Vernehmung 
der Zeugin konnte nur unter Hinzuziehung des 
Dolmetſchers geſchehen. Als dann eine deutſche 
wie es der angeblichen 


„Die Frau hat ſich geſchworen ſalſch!“ Die 


Perſon verſtand alſo uicht nur das Deutſche, ſie 


ſprach es auch. leidlich. 


gaukelt; 
In Frankreich, dem Winke aus vatikaniſchen 
Kreiſen gehorchend, es jenen Intereſſen dienlicher 


lahm, volklos und ehrlos, entſchieden zurück und 
rief Mommſen zu: „Hand weg von Oeſter⸗ 
reich!“ Im Verlaufe der Sitzung wurde der 
Gemeinderath Gruber wegen verſchieden er 
Zwiſchenrufe von der heutigen und der nächſten 
Sitzung ausgeſchloſſen. Gruber leiſtete jedoch der 
dreimaligen Aufforderung, den Saal zu ver⸗ 
laſſen, keine Folge und blieb auf ſeinem Platze, 
nachdem der Bürgermeiſter den Amtsdiener auf⸗ 
gefordert hatte, Gruber zu berühren. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde auch der 
Gemeinderath Tomanek aus demſelben Grunde 
von der heutigen und der nächſten Sitzung aus⸗ 
geſchloſſen. Der Bürgermeiſter unterbrach hier 
auf die Sitzung. Nach Wiederaufnahme der 
Sitzung ſchloß der Bürgermeiſter dieſelbe wieder, 
indem er bemerkte, er könne in Anweſenheit der 


beiden ausgeſchloſſenen Gemeinderäthe keine 
Geſchäfte erledigen. Er werde indeſſen über 


den Vorfall der Staatsanwaltſchaft Bericht er⸗ 


ſtatten. 
Frank reich. 

Der parlamantariſche Wahlfeldzug der 
Parteien in Frankreich hat zwar noch nicht 
offiziell begonnen, aber die Anzeichen mehren ſich, 
daß es bis zur Streitverkündigung nicht mehr 
lange dauern werde. Bis zum geſetzlichen Ablauf 
des Mandats der gegenwärtigen Deputirtenkammer 
ſind nur noch wenige Monate, aber da keine in 
Betracht kommenden Parteien der anderen einen 
Vorſprung in der Wahlpropaganda gönnen will, 
jo ſind ſie unter der Hand ſchon alle am Werke, 
um ihre Vorbereitungen ſoweit zu fördern, daß 
fie auf das erſte Signal ſofort mobil find und 
ins Agitationsfeld rücken können. Aller Voraus⸗ 
licht nach dürfte ſich die Hauptſchlacht zwiſchen 
den Anhängern der parlamentariſchen und denen 
der ſozialen Republik abſpielen. Es iſt wahr, 
daß auch die Monarchiſten ſich zu regen beginnen, 
denen das ſichtliche Erſtarken des karliſtiſchen 
Geiſtes jenſeits der Pyrenäengrenze allerlei 
chimäriſche Hoffnungen bezüglich einer Wieder⸗ 
velebung auch des franzöſiſchen Königthums vor⸗ 
ſolange indeſſen der Uitramontauismus 


erachtet, der beſtehenden politiſchen Staatsordnung 
ſeine Hülfe zu leiſten, werden die paar monar⸗ 
chiſtiſchen Heißſporne, die ſich mit Herrn Paul 
Grauter aus Caſſagnac für das Königthum ius 
Zeug legen, ein Generalſtab ohne Armee dleiben, 
Das Lebensintereſſe der Nation pendelt heute 
licht zwiſchen den feindlichen Polen: Monarchie 
und Republit, ſondern zwiſchen den Gegenfägen 
des bürgerlichen Gegenwarts⸗ und des ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaats, und da werden 
ſelbſt überzeugte Royaliſten und Imperialiſten 
nicht umhin können, der Gewalt der Thatſachen 
Rechnung tragend, für die Sache der Ordnung 
gegen die Sache des Umſturzes einzutreten. 
Reſignation würde vielleicht minder aufrichtig 
ſein, als fie es iſt, wenn man in deu beiden 
Lagern der monarchiſchen Parteien nur einen 
beſtimmten Anhaltspunkt hätte, was werden ſoll, 
wenn man durch eine faktiöſe politiſche Strategie 
dem Siege der ſozialen Revolution die Wege 
ebuete. Daß ein ſozialiſtiſches Regime ſich in 
Frankreich nicht einmal fo lange behaupten kann, als 
nöthig wäre, um den Fuß in den Steigbügel zu 
bringen, weiß man im monarchiſtiſchen Lager ſehr 
genau; fraglich bleibt nur, ob man nicht für 
ganz anderer Leute Rechnung gearbeitet haben 
würde, wenn die nationale Reaktion gegen die 
Pariſer Pöbelherrſchaft in Erſcheinung träte. 
Einſtweilen können weder die Bonarpartiſten mit 
ihrem Prinzen Viktor, noch die Royaliſten mit 
ihrem prince gamelle die öffeutliche Meinung 
in dem Maße hypnotiſiren, wie es zur Verwirk⸗ 
lichung ihrer geheimen Pläne nothwendig wäre. 
So werden ſie ſich wohl oder übel entſchließen 
müffen, den Dingen ihren naturgemäßen Lauf zu 
laſſen, umſomehr, als die auswärtige Politif 
Frantreichs durch das ruſſiſche Bundniß, die 
innere durch die Pariſer Weltausftellnug tin du 
siècle vorläufig eine Orientirung gefunden haben, 
an der ſich die Nation genügen läßt, ohne ſich 
weiter den Kopf wegen der hinter dem Schleier 
der Jahrhundertwende verborgenen Dinge zu zer⸗ 
brechen. Die Regierung hat die ſtärkſten Trümpfe 
der Wahlkarte in der Hand, und das entſchloſſene, 
planmäßige Eintreten des Präſidenten Felix 
Faure und ſeiner Miniſter für die förderſamſte 
Entwickelung der materiellen Proſperität des 
Landes zeigt, daß die Megierung weiß, auf 


welchem Wege der revolutlonaren Propaganda 


am ſicherſten das Waſſer abzugraben iſt. Ein 
proſperirendes Frankreich iſt unzugänglich fur 
ſozlaliſtiſche Experimente, bei denen der einzelne 


Staatsbürger nichts gewinnen, wohl aber viel 


verlieren kann. 

Paris, 3. November. Der Kriegsminiſter 
General Billot wird morgen den Fall Dreyfus 
vor die Kammer bringen. 

Der „Temps“ meldet: Die der latei⸗ 
niſchen Munzkonvention angehörigen Staaten 


haben eine Vereinparung beſchloſſen, nach welcher 


fie das Recht haben ſollen, uber die bisherige, 
vertragsmäßig, feitgeligre Grenze hinaus neue 
Siberſcheidemünzen zu prägen und zwar einen 
Frank pro Kopf der Bevölkerung. Frankreich 
hat im Hinblick auf ſeine Kolonialbevölkerung 
das Recht erhalten, ſeine Silberſcheidemünzen um 
130 Millionen Franks vermehren zu dürfen. 
Der Vorſchlag zu der Vereinbarung iſt von der 
Schweiz ausgegangen. 


Italien. 


Rom, 3. November. Wie die „Opinione“]G 


meldet, iſt das Wiederzuſammentreten des Par⸗ 


laments, wie in den Vorjahren, für Ende No⸗ 


vember in Ausſicht genommen. 


England. 
Auf der Rangliſte der (ritiſchen Armee 
ſtehen gegenwärtig im aktiven Dienſte: 8 Feld⸗ 
marſchälle, 20 Generale, 39 Generollieutenants, 


116 Generalmajore und 29 im Range von Gene⸗ 


des Profeſſors 


Ihre. 


Donnerfiag, 4. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 

Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 

William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Penſionen beziehen 65 Generale, 65 General» brand oder dergl. Geringfügiges v orliegt, in ein 


lieutenants und 184 Generalmajore. Als „uns 
beſchäftigt“ werden auf der Liſte aufgeführt: 
63 Generallieutenants und 442 
Generalmajore. 

London, 3. November. Der liberal⸗unio⸗ 
niſtiſche Abgeordnete Courtney kündigte in einer 
Rede vor ſeinen Wählern an, die erſte Re⸗ 
gierungsvorlage der nächſten Tagung des Parla⸗ 


ments würde eine örtliche Selbſtverwaltung für 
Irland würde faſt dieſelbe eutgegenkommt und meldet, wo es und, wenn 
England angängig, was brennt. 


Irland betreffen. 
freie Selbſtverwaltung 
beſitze. 


erhalten, die 


ſolchen Stärke aus, daß ſie allen Eventualitäten 
gewachſen ſind. 

Um den Mangel in der Meldung ohne 
Zeitverluſt wieder auszugleichen, d. h. um keine 
Umwege auf der Fahrt zur Brandſtelle dadurch 
zu machen, daß ſie erſt zur Feuermeldeſtelle und 
von dieſer — nachdem ſie hier den Ort erfahren 
— zur Brandſtelle fäyrt, ſchickt die Feuerwehr 
zwei Radfahrer voran, von denen der eine ihr 


Man kann hiernach, ohne 
daß Zeit verloren geht, mit dem einfachen Feuer⸗ 


Windſor, 3. November. Heute Vormittag melder auskommen. 


fand die feierliche Beiſetzung der Herzogin von 
Teck in der S. Georgskapelle ſtatt unter Theil⸗ 
nahme des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales und vieler anderer Mitglieder des könig⸗ 
lichen Hauſes. Alle fremden Höfe waren ver⸗ 


Sehr weſentlich iſt, daß eine Feuermeldung 
auch ſicher überkommt, elektriſche Leitung und 
Apparate alſo ſtets in Ordnung ſind. Die 
Feuerwehr hat daher eigene Leitungen und 
Apparate lediglich für den Feuermeldedienſt, 


treten, der deutſche Kaiſer durch den Prinzen erſtere find ca. 40 Kilometer lang und liegen 


Friedrich Heinrich von Preußen. 


Arbeiterbewegung. 


Kopenhagen, 3. November. Morgen tritt 
der Achtſtundentag für alle Arbeiter der hieſigen 
kommunalen Gaswerke in Kraft. Daß dieſe 
Reform zuerſt von der Stadt als Arbeitgeber 
durchgeführt worden, iſt von erheblicher Bedeu⸗ 
tung und zeigt den Einfluß des ſtetigen An⸗ 
wachſens der liberalen und ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. November. Am vergangenen 
Sonnabend hielt Herr Branddirektor Ruhſtrat 
in einer Verſammlung des Stettiner Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereins im großen Saale des Konzert⸗ 
hauſes einen Vortrag über „Die Einrich⸗ 
tungen der Stettiner Feuerwehr 
und das Verhalten bei Bränden“, 
dem wir in Ergänzung der von dem genannten 
Herrn unterm 30. Juli d. J. bekanntgegebenen 
Verhaltungsmaßregeln bei Bränden Folgendes 
entnehmen: 

Die Aufgabe der Feuerwehr iſt: durch Feuer 
und Nauch gefährdetes Perſonal und Material 
zu retten und ein entſtandenes Feuer jo zu 
löſchen, daß ein möglichſt geringer Schaden eut⸗ 
ſteyt. Dazu muß ſie folgende Anordnungen 
treffen und dauernd im Betrieb erhalten: 

1. daß ſie ein ausgebrochenes Feuer ſo ſchnell 
wie möglich erfährt, 

2. nach eingegangener Meldung in denkbar 
kürzeſter Zeit auf der Brandſtelle mit ge⸗ 
nügenden Mitteln erſcheint, a 

3. die daſelbſt erforderlichen Maßregeln ohne 
jeglichen Zeitperluſt ergreift, 

4. bei Ausführung derſelben ſo wenig Schaden 
wie möglich anrichtet, l 

5. über ihre Mittel ſo verfügt, daß ſie auch 
ein zweites Feuer, welches zu gleicher Zeu 
. ſchnell und kräftig augreifen 
ann, 

6. nach ſtattgehabtem Gebrauch ihre Hülfs⸗ 
mittel in türzeſter Friſt wieder in den zum 
Ausrücken erforderlichen Zuſtand verſetzt. 

Der zu 1 genannte Punkt uunterſcheidet ſich 
von den anderen ſehr weſeutlich dadurch, daß 
ſeine Erfüllung in erſter Linie vom Publikum 
abhängt; die Feuerwehr muß durch irgend 
Jemand die Meldung von einem ausgebrochenen 
Feuer erbalten. Ihr Beſtreben geht nun dahin, 
den Entſchluß, Feuer zu melden, zu erleichtern 
und die Anbringung der Meldung recht bequem 
zu machen. Dazu hat ſie ſolgende Einrichtungen 
getroffen: Für die erſte Meldung eines Feuers 
wird eine Prämie gewährt; von jedem Punkte 
der angebauten Stadttheile ſoll eine Meldeſtelle 
in jpatenens 3 Minuten zu erreichen ſein; dura, 
Schilder an allen Straßenecken iſt die nächſte 
Meldeſtelle bezeichuet, neuerdings erhalten dieſe 
Huuveiſe noch Pfeile in der Richtung, nach 
welcher die Meldeſtelle liegt; dieſe ſelbſt iſt 
durch ein großes Schild und Trauspaxentlaterne 
weithin kenntuch; die Meldung kaun ohne 
Verzug abgegeben werden, da man nur eine 
augen am Hauſe angebrachte Scheibe zu zer⸗ 
ſchlagen und an einem Kuopfe zu ziehen braucht. 
Vie Meldeſtelle daun alſo ohne nenneuswerthen 
Zeitverluſt in Erfahrung gebracht und aufgeſucht 
werden. Die abgegebene Feuermeldung ſoll jojort 
and mit abſoluter Sicherheit und Deutlichteit bei 
der Feuerwehr ankommen. Durch Zug an dem 
Knopfe wird ein Getriebe ausgelöſt, weiches eim 
Kontaktrad in Bewegung ſetzt, das durch ab⸗ 
wechſelndes längeres und kurzeres Schließen des 
elettriſchen Ruheſtromes auf dem Morſefarb— 


ſchreiber der Hauptfeuerwehr ein beſtimmtes 
Zeichen hervorruft, welches 12 Mal durch den 
Apparat ſeloſtthatig, alſo ohne Zuthun einer 


Perſon, auf einem papierſtreifen niedergeſchrieben 
wird; gleichzeitig ertönt eine ſtaͤrke Klingel und 
macht die die im Telegraphenzimmer Tag und 
Nacht ohne Unterbrechung auweſenden Feuer⸗ 
wehr⸗Telegraphiſten aufmerlſam. So erhalt die 
Feuerwehr in demſelben Augenblick, wo der 
wieidende an dem Kuopf der Meldeſtelle zieht, 
die ſchriftliche Nachricht, daß und wo ungefähr 
Feuer iſt. Alle Feuermelder, deren Meldungen 
auf demſelben Morſeapparat ankommen, haben 
verſchiedene Zeichen. Dagegen erfahrt die Feuers 
wehr nicht: den genauen Ort, die Größe und die 
Art des Feuers. Beſſer ware es, fie erjühren 
auch dieſe, doch iſt ein Erſatz der vorhandenen 
einfachen automatiſchen Melder durch Bernſpreche 
nicht angangig, da die Handhabung diefer nich! 
Jedermann bekannt iſt, in der Aufregung auch 
undeutlich geſprochen und die Meldung unvou— 
ſtändig gemacht wird; vor allen Dingen hinter, 
bleibt auch kein ſchriftlicher unaufechtbar richtigen 
Belag der Meldung. Eine Ergänzung den 
Meldung durch den Fernſprecher iſt dagegen er⸗ 
wünſcht. Die Größenbeſtimmung eines Feuere 
hängt nun ſehr von der perſönlichen Auffaſſung 
ab. Der, bei dem es brennt, iſt geneigt, die Ge⸗ 
fahr zu überſchätzen oder auch zur Sicherheit lieber 
roßfeuer zu melden. Schlimmer iſt der umge⸗ 
kehrte Fall, wo ein Vorübergehender in einem 
Hauſe Rauch bemerkt und nur Kleinfeuer meldet, 
während die größte Gefahr vorliegt; auch iſt zu 
bedenken, daß ein als klein gemeldetes Feuer be 
Ankunft der Feuerwehr ſchon groß fein kaun. 
Die meiſten Berufsfenerwehren haben aus dieſen 
Gründen eine Unterſcheidung der Feuermeldung 
in Groß⸗, Mittel⸗ und Flein⸗Feuer aufgegeben 
und rücken, wenn nicht ausdrücklich gemeldet 


ralmajoren und Brigadiers befindliche Offiziere. wird, daß z. B. ein Müllgrubenbrand, Gardinen⸗ 


meiſt unterirdiſch; bei dem Ruheſtrombetriebe 
zeigt ſich der Eintritt jeder Störung ſelbſt ſofort 
auf der Feuerwehr an. Seit zwei Jahren iſt 
eine Schaltung ausprobirt, die demnächſt durch⸗ 
geführt werden joil, bei welcher Feuermeldungen 
ſelbſt dann noch ankommen, wenn die Leitung 
an einer Stelle unterbrochen z. B. zerriſſen iſt. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß es 
verkehrt iſt, ſtatt nach einem Feuermelder, nach 
einer Feuerwache zu laufen; die Feuerwehr er⸗ 
fährt das Feuer ebenſo ſchnell, wenn an einem 
Kuopfe des Feuermelders gezogen, wie wenn 
dem Poſten vor der Feuerwache der Ausbruch 
des Feuers mündlich gemeldet wird. Um die 
auf dem überflüſſig langen Wege unnöthig ver⸗ 
brauchte Zeit verzögert ſich die Hülfe der 
Feuerwehr. 

Hat nun dieſe die Meldung eines ausge⸗ 
brochenen Feuers ſchnell und ſicher erhalten, ſo 
ſoll ſie in denkbar kürzeſter Zeit auf der Brand⸗ 
ſtelle erſcheinen; dieſe Zeit ſetzt ſich zuſammen 


aus der Dauer des Allarms und der Fahrt. 


Der Allarm, d. h. die Zeit vom Anſprechen des 
Morſeapparats bis zum Abrücken des erſten 
Fahrzeuges, dauert hier auch des Nachts nur 
1—1½ Min.; dies iſt nur dadurch möglich, daß 
Alles bereit liegt und ſteht; die Maunſchaften 
legen zum Schlaf nur Stiefel und Röcke ab, die 
Pferde ſind augeſchirrt. Die Fahrt wird um 
ſo raſcher von Statten gehen, je beſſer das 
Pferdes und Küulſcher⸗Material iſt; die Stadt 
hat, um hierin das Mögliche zu erreichen, eigene 
Geſpanne beſchafft. Es wird ferner gefordert, 
daß die Feuerwehr mit genügenden Mitteln auf 
der Brandſtelle erſcheint. Hier in Stettin rücken 
zu jedem Feuer, wenn nicht aus der Meldung 
mit Sicherheit hervorgeht, daß geringere Kräfte 
ausreichen, ſechs Fahrzeuge aus und zwar: eine 
Kohlenſäureſpritze (Gasſpritze) für den erſten Au⸗ 
griff, eine Dampfſpritze und ein Tender für den 
verſtärkten Angriff, ein Mannſchaftswagen für 
die Bedienungsmannſchaft, eine große Leiter zum 
Erreichen von unzugänglichen Theilen eines Ge⸗ 
bäudes und eine Hauddruckſpritze für Rettungs⸗ 
mannſchaft. Dieſe Fahrzeuge ſind ſo reichlich 
mit Reitungsapparaten und anderen Geräthen 
verſehen, daß das Liegenbleiben eines Fahr: 
zeuges ohne erhebliche Bedeutung iſt; unter 
Anderm iſt jeder einzelne Mann ſo ausgerüſtet, 
daß er allein ohne Schwierigkeit einzelne Per⸗ 
ſonen aus Feuſtern hinablaſſen kann. Vielfach 
wird die Frage aufgeworfen: Warum rückt die 
Feuerwehr eigentlich mit ſo vielen Fahrzeugen 
zu einem Müllgruben⸗ und Gardinenbrande aus? 
Will ſie mit der großen Leiter in die Müllgrube 
ſteigen oder einen Gardineubrand mit der 
Dampfſpritze löſchen? Hierauf iſt zu erwidern: 
Wenn genau bekannt ıft, was brennt und in 
welchem Umfange, ſo rücken nur ſolche Kräfte 
aus, als zur ſchleunigen Beſeitigung der Gefahr 


nöthig ſind, bei einem Müllgrubenbrand genügt 


ein Fahrzeug. Leider weiß der Leiter der 
Feuerwehr faſt nie, welcher Art das Feuer iſt, 
es wird eben einfach „Feuer“ gemeldet. Es 
können ein paar Lumpen hinter einem Ofen 
ſchweelen, die man nur in einen Eimer Waſſer 
zu ſtecken braucht, es kann aber auch ein 
Großfeuer ſein und können Menſchenleben 
ſich in Gefahr befinden. Er muß, um das 
Beſte leiten zu können, auf das Schlimmſte 
gefaßt ſein. Die erſten Minuten auf der Brand⸗ 
ſtelle find entſcheidend, ob alle Menſchen gerettet 
werden und das Feuer eingeſchränkt wird. Dazu 
muß alles Entbehrliche, alſo Alles außer einer 
Reſerve für ein zweites Feuer gleich mitaus⸗ 
rücken. Das Ueberflüſſige wird ſofort zurück⸗ 
geſchickt. Man darf eine wirklich vorhandene 
Gefahr doch nicht deswegen unterſchätzen, weil es 
nicht unmöglich iſt, daß noch eine andere Gefahr 
eintreten kaun; die Feuerwehr iſt mit ihrem 
ganzen koſtſpieligen Apparat dazu da, eine that⸗ 
ſächlich beſtehende Gefahr ſchleunigſt zu beſeiti⸗ 
gen. Wie richtig die hier befolgte Prapis iſt, 
geht daraus hervor, daß in den letzten 5 Jahren 
hier etwa 40 Fälle vorgekommen ſind, daß ein⸗ 
fach „Feuer“ gemeldet, indeſſen ein Großfeuer 
oder höchſte Gefahr für die Eutwicklung eines 
ſolchen vorgefunden und nur deswegen ein guter 


Erfolg erzielt wurde, weil die Feuerwehr mit 
den üblichen ſtarken Kräften ausrückte; dagegen 


iſt der Fall, daß die Feuerwehr dadurch einem 
zweiten Feuer gegenüber etwas verſäumt hat, 
bisher nicht eingetreten; in anderen Städten, 
wie Frankfurt a. M., hat es erſt eines entſetz⸗ 
lichen Brandunglücks bedurft, um die offizielle 
Beſtimmung aufzuheben, daß die Feuerwehr auf 
eine einfache Feuermeldung nur mit einem Fahr⸗ 
zeug ausrücken ſolle. 

Die genügende Waſſerverſorgung auf der 
Brandſtelle wird durch die große Zahl von über 
1000 Hyoranten in der Waſſerleitung und die 
offenen Waſſerläufe der Oder, Parnitz und des 
Tuuzigs durchaus gewährleiſtet; Waſſerwagen 
rücken nur in diejenigen Gegenden mit aus, in 
velchen die Waſſerleitung z. Z. noch fehlt. Für 
den erſten Angriff führt die Kohlenſäureſpritze 
einen Keſſel voll Waſſer mit ſich. 

Die mit reichlichen Mitteln auf der Braud⸗ 
ſtelle erſcheinende Feuerwehr kann nun aber auch 
alle Maßnahmen ohue Zeitverluſt ergreifen. 
Im Wege ſteheudes Publikum wird ſofort 
entfernt. Die Gasſpritze geſtattet es, auf die 
denkbar ſchnellſte Weiſe Waſſer in das Feuer zu 
verfen. Es bedarf nur der Vornahme einer 
Schlauchleitung und des Aufdrehens eines Ventils 
der Kohlenſäureflaſche, alſo weniger Sekunden, 
um das Waſſer mit 5 Atm. Druck in den 
Schlauch zu treiben. Die Kohlenſäure dient nicht 
zum Löſchen, ſondern nur zum Heraustreiben des 


Waſſers aus dem Keſſel; gelöſcht wird mit ge⸗ 


wöhnlichem Waſſer. 


Alle Feuerwehrmannſchaften find mit allen 
Geräthen ſo eingeübt, daß ſie jedes an jeder 
Stelle ohne Weiteres bedienen können, auch wenn 
ſie erſt im Augenblick des Gebrauchs zu einem 
Bedienungstrupp zuſammengeſtellt werden. Die 
Geräthe ſelbſt ſind ſo an und auf den Fahr⸗ 
zeugen untergebracht, daß ſie ſchnell ergriffen und 
fortgenommen werden können. Die Lage der 
Hydranten iſt einmal durch kleine rothe Schilder 
an dem nächſten Gebäude genau bezeichnet, dann 
aber auch den Feuerwehrmannſchaften durch fort⸗ 
währende Reviſionen ſo vertraut, daß mit dem 
Aufſuchen des Hydranten keine Zeit vergeht. Die 
Dampfſpritze kann ſofort in Thätigkeit treten, 
da das Waſſer im Keſſel durch eine beſondere 
Heizung Sommer und Winter, Tag und Nacht 
auf 90 Grad C. gehalten und der Keſſel beim 
Allarm gleich angeheizt wird; nach 4—5 Minuten 
iſt eine Dampf⸗Spaunung von 5 Atm. vor⸗ 
handen. Der Eine der vorgeſchickten Radfahrer 
macht auf der Brandſtelle dem Leiter der Feuer⸗ 
wehr Meldung über den Ort, die Art und die 
Größe des Feuers, etwaige Zugänge zu dem⸗ 
ſelben und etwa drohende Gefahren, dadurch 
vollzieht ſich die Orientirung auf der Brandſtelle 
ſehr ſchnell. Iſt das Feuer ſehr groß, ſo kann 
die Reſerve durch Fernſprecher oder telegraphiſch 
heranbefohlen werden; jeder Feuermelder iſt zum 
Telegraphiren eingerichtet und jeder Feuerwehr⸗ 
mann erlernt dieſes. Aushülfefahrzeuge werden 
durch zurückgeſchickte Geſpanne nachgeholt. 

Um Störungen der Arbeiten durch Perſonen 
und Gegenſtände zu vermeiden, werden Erſtere 
in der Regel angewieſen, ſich in ihre Wohnungen 
zu begeben; das Herumſtehen auf Treppen und 
in Zugängen wird unterſagt, das Entfernen von 
Gegenſtänden aus den Wohnungen zwecks 
Rettung derſelben desgl., wenn nicht eine be⸗ 
ſondere Gefahr für wichtige Dinge vorliegt, in 
welchem Falle die Feuerwehr ſelbſt das Retten 
übernimmt. 

Iſt die Feuerwehr ſo im Stande, mit 
kräftigen Strahlen einzugreifen, ſo ſoll ſie doch 
durch ihr Vorgehen und das Waſſer keinen 
unvermeidbaren Schaden anrichten. Da wird 
nun häufig die thörichte Behauptung aufgeſtellt, 
daß die Handdruckſpritzen bei Bränden in Wohn⸗ 
häuſern zweckmäßiger ſeien als die Dampfſpritzen, 
da ſie weniger Waſſer gäben und daher weniger 
Schaden verurſachten. Das Gegentheil iſt der 
Fall. Mehrere Dampfſpritzen ſind ſo ein⸗ 
gerichtet, daß man mit ihnen jede Menge Waſſer, 
auch die kleinſte, dieſe aber in kräftigen Strahlen 
werfen kann, ſodaß das Waſſer ſicherer das 
Brennobjekt erreicht, in die angekohlten Holz⸗ 
theile eindringt und dieſe vor der Wieder⸗ 
entflammung ſchützt, während der ſchwache Strahl 
einer Handdruckſpritze die brennenden Gegenſtände 
event. garnicht oder nur zum Theil erreicht; das 
geworfene Waſſer wird alſo nicht ausgenutzt, 
ſondern vergeudet und verurſacht Waſſerſchaden. 
Verſtellbare Mundſtücke und Abſperrhähne an 
den Strahlrohren, Rücklaufventile an den Dampf⸗ 
ſpritzen erlauben es, viel oder wenig Waſſer zu 
verſpritzen und jeden Augenblick mit Spritzen 
einzuhalten. Rauchmasken und Sicherheits⸗ 
laternen ermöglichen es, auch in ſtark verqualmte 
und mit exploſiven Gaſen gefüllte Räume vor⸗ 
zudringen. 

Der fünften Forderung, daß die Feuerwehr 
auch für ein zweites Feuer hinreichende Kräfte 
bereit halten Ion, genügt fie durch Zurücklaſſen 
einer Reſerve von zwei bezw. drei beſpannten 

und bemannten Fahrzeugen und dadurch, daß fie 
alle auf der erſten Brandſtelle freizumachende 
Fahrzeuge zurückſchickt, oder wenigſtens zur Ab⸗ 
fahrt bereit aufſtellt. Die Meldung eines zweiten 
Feuers überbringt ein Radfahrer. 

Endlich ſoll die Feuerwehr nach ſtattge⸗ 

habtem Gebrauch ihre Hülfsmittel in kürzeſter 


Zeit wieder in den zum Ausrücken erforder⸗ 
lichen Zuſtand verſetzen können. Dazu hat ſie 


eine große Anzahl von Reſerve⸗Schläuchen, 
Rädern, Deichſelu, Geräthen ꝛc., mit denen die 
heimkehrenden Fahrzeuge ſtets ſofort neu aus⸗ 
gerüſtet bezw. gebrauchsfähig hergeſtellt werden. 
Um jede Ausbeſſerung umgehend, auch bei Nacht 
und Sonntags, vornehmen zu können, beſitzt die 
Feuerwehr eigene Reparatur-Werkſtätten, in denen 
die Feuerwehrmänner in ihrer Profeſſion bes 
ſchäftigt werden, wenn kein Exerzieren, Turnen, 
Unterricht und dergl. ſtattfindet. 

Den von der Brandſtelle zurückgekehrten 
Mannſchaften wird durch Verabreichung von 
Douchen und Wanneubädern die für einen neuen 
Allarm erforderliche Friſche wiedergegeben. 

— Stettiner Straßen⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs⸗Ein⸗ 
nahme betrug: 

im Oktsber 1897 53 965,45 Mark, 
„ „ 1890 82 704,0 
1897 mehr 21 260,85 Mark, 
bis ult. Sept. 1897 mehr 50 213,65 „ 
mithin bis ult. Oktober 1897 mehr 71 474,50 Mark. 

* Im Oktober 1897 kamen bei dem hieſigen 
königlichen Standesamt zur Eintragung 
429 Geburten, 264 Sterbefälle, 200 Ehe⸗ 
ſchließzungen und 150 Aufgebote gegen 464 Ge⸗ 
burten, 269 Sterbefälle, 178 Eheſchließungen 
und 144 Aufgebote im Oktober 1896. 

* Für die Zeit vom 1. Auguſt 1897 bis 
dahin 1898 iſt zum Vorſitzenden des Ge⸗ 
werbegerichts für den Kreis Rau⸗ 
dow der Kreisſekretär Thieme hierſelbſt bes 
ſtellt worden, als Vertreter deſſelben fungiren 
wie bisher Bürgermeiſter Froſt⸗-Altdamm, 
Bürgermeiſter Ernecke⸗Hoefs⸗Penkun und 
Amtsvorſteher Linke⸗Altdamm. 

* Der Gntsbeſitzer und Hauptmann a. D. 
Havemann zu Kavelwiſch iſt zum Amtsvor⸗ 
ſteher und Stellvertreter für den Amtsbezirk 
Stolzenhagen ernannt worden. 

* Aus dem Keller des Hauſes Mönchen⸗ 
ſtraße 20/21 wurde ein Fahrrad geſtohlen, 
daſſelbe gehörte einem im Leſſer'ſchen Geſchäft 
angeſtellten Handlungsgehülfen. 

* Ein Fremder, der hier in vorletzter Nacht 
eingetroffen war und im Hotel Wohnung ge⸗ 
nommen hatte, wurde geſtern Mittag to dt im 
Bette liegend aufgefunden. Die Perſfbulichkeit 
des Verſtorbenen konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, da derſelbe irgend welche Legitimations⸗ 
papiere nicht bei ſich führte. Die Leiche wurde 
in das ſtädtiſche Schauhaus überführt und wird 
die vorzunehmende Obduktion ergeben, ob etwa 
ein Selbſtmord rorlicgt oder ob der plötzliche 
Tod in Folge eines Herzſchlages eingetreten iſt. 

* In letzter Nacht gegen 2 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Zabelsdorfer⸗ 
ſtraße 36 gerufen, woſelbſt Theile des Dach⸗ 
ſtuhls und der zum Boden hinaufführenden 
Treppe brannten. Die Feuerwehr war 1½ 
Stunden in Thätigkeit. — Gegen 5½ Uhr früh 
wurde durch einen Müllgrubenbrand auf dem 
Grundſtück Schuhſtraße 4 eine abermalige Allar⸗ 
mirung der Feuerwehr veranlaßt. 

* Der Arbeiter Hermann Fritz ſtürzte ſich 
in letzter Nacht aus einem Feuſter ſeiner im 
Hauſe Kloſterhof 11 belegenen Wohnung auf den 
Hof hinab, wobei er eine Verſtauchung des Rück⸗ 
gratis ſowie Verletzungen am Kopfe erlitt. Dei 
Mann wurde, nachdem ihm Feuerwehr⸗Samariter 
die erſte Hülſe geleiſtet, in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt. 
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* Der Reſtaurateur Borchfeld in Gotzlow 
hat am 30. Oktober d. Js. in der Oder ein 
Stück Rundholz geborgen. Der Eigenthümer 
kann ſein Eigenthumsrecht binnen drei Monaten 
im Amtsbureau zu Frauendorf geltend machen. 

* Bei dem Materialwaarenhändler Richard 
Treptow, Warſowerſtraße 6, wurde in vorletzter 
Nacht ein Einbruch verübt. Die Diebe ver⸗ 
ſchafften ſich Einlaß, indem ſie eine vom Flur 
nach dem Laden führende Thür erbrachen, ſie 
räumten die unverſchloſſene Wechſelkaſſe aus, 
worin ſich etwa 20 Mark, zum Theil in Nickel⸗ 
und Kupfermünzen, befanden, ferner wurden 
mehrere Kiſten Zigarren, Würſte und zwei große 
Standflaſchen mit Schnaps geſtohlen. — Aus 
einer Wohnung des Hauſes Bellevueſtraße 45 
wurde kürzlich ein Geldbetrag von 40 Mark ent⸗ 
wendet. Der Dieb hat anſcheinend die ver⸗ 
ſchloſſene Korridorthür mittelſt Nachſchlüſſels ge⸗ 
öffnet, der Schrank, in welchem das Geld auf⸗ 
bewahrt wurde, war zwar verſchloſſen, die 
Schlüſſel fanden ſich jedoch im Zimmer vor. 

* Vermißt wird ſeit dem 15. September 
der 39 Jahre alte frühere Kupferſchmied Schultz, 
welcher hier zuletzt König Albertſtraße 30 eine 
Wohnung inne hatte. — Ferner iſt als vermißt 
gemeldet der 12 Jahre alte Schulknabe Julius 
Schütz, Sohn einer Turnerſtraße 33 e wohn⸗ 
haften Arbeiterfrau. Der Junge treibt ſich ver⸗ 
muthlich umher, bekleidet war er mit dunkel⸗ 
blauem Jacket, ebenſolcher Weſte und grau⸗ 
geſtreiftem Beinkleid. 


Aus den Provinzen. 


Stargard, 2. November. Zu der ſchon er⸗ 
wähnten Gänſe⸗Seuche theilt die „Starg. Ztg.“ 
mit, daß im Laufe des geſtrigen Tages von der 
verſeuchten Heerde abermals 75 Stück Gänſe 
verendeten, die in einer hinter dem ſtädtiſchen 
Schlachthaus angebrachten großen Grube ver⸗ 
graben wurden. Auch in der vergangenen Nacht 
ſind wieder mehrere Gänſe geſtorben. Die noch 
lebenden lagern vorläufig in der Nähe des Klein⸗ 
bahnhofes auf einem Felde. Der urſprüngliche 
Aufkäufer der verſeuchten Heerde iſt übrigens 
ein Berliner Händler, der dieſelbe wiederum an 
einen hieſigen Händler verkauft hatte. Der 
Schaden dürfte mehrere tauſend Mark betragen. 

Wolgaſt, 3. November. Im Verlage der 
deutſchen Krieger⸗Buchhandlung in Tempelhof iſt 
ſoeben erſchienen und durch die Buchhandlung 
von Bruncken u. Co. in Greifswald, Markt⸗ 
ſtraße 3, zu beziehen: Portrait des Veteranen 
Herrn Rentier Schmidt hierſelbſt, des letzten 
Freiheitskämpfers von 1813—15. Das Portrait 
ift ſehr ſchön ausgeführt und trägt als Facſimile 
die eigenhändige Unterſchrift des alten Herru, 
die zwar mit zitteruder Hand geſchrieben, aber 
noch klar und deutlich iſt. Das Bild, dem ein 
kurzer Lebenslauf des „letzten Veteranen“ bei⸗ 
gefügt iſt, hat in weiten Kreiſen großes Jutereſſe 
erregt. 

Greifswald, 2. November. Die Impfung 
der Schweine gegen Rothlauf ſcheint jetzt auch in 
unſerer Povinz größere Dimenſionen anzunehmen. 
Von zuverläſſiger Seite erfahren wir, daß die 
Laudwirthſchaftskammer der Provinz mit der 
von Brandenburg wegen Lieferung von Lymphe 
in Verbindung zu treten beabſichtigt. Die letztere 
hat nämlich das Verfahren von Dr. Lorenz⸗ 
Darmſtadt gegen eine hohe Summe erworben 
und mit Unterſtützung der Regierung ein Inſtitut 
zur Bereitung der Lymphe in Prenzlau in der 
Uckermark errichtet. Den Thierärzten auch außer⸗ 
halb des Kammerbezirks Brandenburg wird von 
dort ſchon jetzt Impfſtoff abgegeben. Das ge⸗ 
nannte Verfahren hat vor dem Paſteur'ſchen, 
ſowie dem ſogen. Porcoſan unſchätzbare Vortheile 
und verſpricht in der Tilgung des Schweineroth⸗ 
laufs in der Zukunft eine entſcheidende Rolle zu 
ſpielen. In Süddeutſchland iſt daſſelbe ſeit 
Jahren erprobt und ſelbſt ſtaatlicherſeits zu 
größeren Verſuchen benutzt, welche allgemein ein 
durchaus günſtiges Urtheil über daſſelbe gezeitigt 
haben. f 

Jakobshagen, 2. November. 
lich die leichtfertige Anwendung ſogenaunter 
Hausmittel iſt, zeigt folgender Vorfall. Ein 
hieſiger Arbeiter hatte Flachs auf dem heißen 
Herde zum Austrocknen liegen. Als er denſelben 
hinaustrug, ſchlug plötzlich aus dem Flachsbündel 
das helle Feuer empor, wodurch Geſicht und 
Gliedmaßen des Bedaueruswerthen heftige Brand⸗ 
wunden erlitten. Statt ſofort den Arzt zu Rathe 
zu ziehen, wurden die Brandwunden mit Tinte 
beſtrichen, weil nach Anſicht kluger Frauen „Tinte 
das Feuer ausziehe“. Die dadurch eintretende 
Gefahr der Blutvergiftung konnte erſt nach 
längerer Bemühung vom Arzte beſeitigt werden. 

Prenzlau. Zum 1. Dezember wird die 
vakante Dirigentenſtelle bei hieſiger Regiments⸗ 
kapelle beſetzt werden. Ju Ausſicht genommen 
iſt der Muſikmeiſter Herr Pelz vom 45. Ju⸗ 
fanterie-Regiment in Metz. 

Strasburg i. U.⸗M., 2. November. Ein 
ganz frecher und raffinirter Diebſtahl iſt in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag bei dem Bahn⸗ 
wärter Karow hierſelbſt ausgeführt worden. Dem 
Betreffenden find ſechs Gäuſe aus dem Stall 
geſtohlen. Der Dieb muß dabei ganz ſchlau zu 
Werke gegangen ſein. Vie Gäuſe muß er auf 
irgend eine Weiſe getödtet haben, da ſouſt durch 
das Geſchnatter derſelben wohl die Schlafenden 
geweckt worden wären. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Thäter die Thiere erwürgt hat, 
da keine Blutſpuren zu finden ſind. 


Wie gefähr⸗ 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 4. November. Vor der dritten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
hatte ſich heute der Heizer Karl Weſenberg 
aus Bredow wegen ſchwerer Körperverletzung und 
wegen Vergehens gegen die Seemannsorduung 
zu verantworten. Der Angeklagte war im Som⸗ 
mer auf dem Dampfer „Saturn“ angemuſtert, 
welcher von hier nach fiuniſchen Häfen fahrt. 
Am 27. Juli d. J., als der Vampfer ſich auf 
der Fahrt nach Stettin in See befand, gerieth 
W. mit dem erſten Maſchiuiſten Pontius in 
Streit und der Augeklagte ſchlug zuletzt mit einem 
Kohlenhammer ſowie mit einer Brechſtange auf 
P. los. Letzterer wurde an der rechten Schulter 
und am Kopf verwundet, er mußte das Feld 
räumen und den Kapitän zu Hülfe rufen, doch 
bedrohte W. auch dieſen mit dem Hammer. Das 
Gericht verurtheilte den Angeklagten wegen der 
recht gröblichen Ausſchreitungen zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von ſechs Monaten. 


Fr 

Kuunſt und Wiſſenſehaft. 

Kaſan, 3. November. Gelegentlich einer 
Feſtſitzung, welche heute die hieſige phyſikaliſch⸗ 
mathematiſche Geſellſchaft zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des Mathematikus Lobalſchewsky ab⸗ 
gehalten hat, wurde dem Profeſſor Sophus Lie 
in Leipzig der erſte Lobatſchewsky⸗Preis und 
dem Profeſſor Felix Klein in Göttingen die gol⸗ 
dene Medaille zuerkannt. 


„ſchreibt derſelbe, mein Dienſtmädchen vom Poſt⸗ 


deen 


Vermiſchte Nachrichten. Börſen⸗ Berichte. 


— dDffenbar um einem dringenden Bedürf⸗ Stettin, 4. November. Wetter: Bewölkt. 
niß abzuhelfen, hat ſich in Wien eine „Inter⸗ Temperatur + 5 Grad Reaumur. Barometer 


775 Millimeter. Wind: OSO. 
Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loco 70er 36,70 bez. ; 


nationale Aſſoziation der Ausſichtskartenſammler“ 
gebildet. Dieſer merkwürdige Verein ſchreibt 
uns: „Behufs Gründung derſelben hat ſich ein 
vorbereitendes Komitee konſtituirt, welches den 
Mitgliedern durch Zuſendung von Mitglieder⸗ 
liſten aus allen Theilen der Welt Gelegenheii 
zum Austauſch zu bieten und durch Herausgabe 
von Fachzeitſchriften, Veranſtaltungen von Preis⸗ 
konkurrenzen für künſtleriſch ausgeführte Aus⸗ 
ſichtskarten, Kongreſſen und Ausſtellungen, deren 
erſte anläßlich des Kaiſerjubiläumsjahres 1898 
in Wien ſtattfinden ſoll, nach jeder Richtung hin 
dieſen Sport zu fördern beabſichtigt. In ſämt⸗ 


Berlin, 4. November. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 38,50, loco 
50er amtlich 58,20. 


London, 4. November. Wetter: Kalt. 


: 
Derlin, 4. November. Schluß⸗Kourſe. 


manu, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 


Santos per November 38,00, per 
38,50, per März 39,00. Schleppend. 
London, 3. November. An der Küſte 

1 rg, Adee 
ondon, 3. November. 96proz. = 
zucker 10,50 ruhig. Rüben Na 948 f 
loko 8,50 feſt. Centrifugal⸗Kube 
London, 3. November. Chili⸗K . 
4717/6, per drei Monate 4718¾6. Aue 
London, 3. November, Nachm. 2 Uhr 
Getreidemarkt. (Schluß.) Markt ruhig 
File NZ i 
ondon, 3. November. Spani ei 
13 Ltr. 7 Sh. 6 d. ae 
Glasgow, 3. November, 


Deze nber 


lichen größeren Orten der Welt werden „Kon⸗ Preuß Sonfots % 102,80 London 7 10,845 Nachm. Roh⸗ 
ſulate“ errichtet, welche mit der Zentrale in. de . 47 10580 London 12 4. 2010 [eiſen. (Schluß.) Mixed numbers an 
ſtetem Kontakte verbleiben. Herren und Damen Pengo Neigeanl. 3% 9100 Palle kr: 28080 45 Sb. 6 4. Warrants middlesborough III 
welche der Afjoziation beitreten wollen, werden | Yomm. Bfandbriefe 3% 99,75 | Belgien kury 120 4% 42 Sh. 1 4. 
erſucht, ihre Adreſſe auf Ausſichtskarten bis de, Neuland. Plöbe 8725 9950 „ Newhork, 3. November, Abends 6 Uhr. 
längſtens 15. November an die Kanzlei der 9 . (Stettin 98,00 3. 1; 
Aſſoziation Wien I, Maria Thereſienſtraße 10,| , a EEE Baumwolle in Newport . | 6,00 | 6,00 
zu ſenden. Korreſpondenzen werden in allen | Nalleniſche Rente —— Barziner Papierfabrit 197,00 do. Lieferung per Januar. —,— | 5,88 
Sprachen geführt. Als Mitgliedsbeitrag iſt eine ag. Gefbrente — "10870 | ahead wer: 3% 50 do. Lleßerung per Februar. | 5,96 
beſcheidene Summe in Ausſicht genommen. e do. in Neworleans .. 5% 5,50 
— In der Pariſer „Revue Scientifique“ Kann 5% ehr. v. 420 31,00 su. Ham. rent e white i ei IR 5,95 
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c | do. In Mlitbephia.. | 333 | 8,5 
* Ba J „ 0 1 2 „ 
mittel in dem letzten Jahrhundert und beſonders de Banknoten Safıa 317,05 Ultimo-sourfe: |. Pipeline Certificates Novbr. | 65,00 —,— 
in den letzten Jahrzehnten deſſelben gemacht Gr. Ruß. Jolcoupons 323,30 | Disconto-Eommandit 158.25 es malz Weſtern fteam.... | 4,60 | 4,60 
haben. Es iſt noch nicht fünfundzwanzig Jahre Pantene er re. | Beslinerbaneis-@efenrg.usnsu| g u dh Rohe und Brothers. 4.90 4,90 
her, daß das Werk von Jules Verne „Eine Reiſe @eleufmatt ore 94,50 | Dinamite Teng 12225 Zu do Fair refin nig Mosco⸗ 
um die Welt in achtzig Tagen“ von allen Leuten z e Welze . 1 a, ee e e, 
als eine Fabel verſtanden wurde. Heutzutage iſt do. untb. 5. 150 | Harpener 186,% R 4 
1 5 . a } 1 26 | Bib F * other Winterweizen loko .. i 25 
SINE 9 00 um die Welt in achtzig Tagen nicht e dope n= G. bci Dean, unten Line a une per November W 19525 904 5 
nur keine Fabel mehr, ſondern unſere Verkehrs⸗ VI. Emiſſion 109,50 | Oſtpreuß. Südbahn 97.25 rr 977 99,25 
mittel haben ai damals erdichtete Geſchwindig⸗ Sten Put Mc Lite m. 173,50 erben eien 1040 155 air: .. * 82 ss 
keit weit übertroffen. Wenn man die neueſten Stettiner Stragens 15 Lombar 25 Mars . e . ‚ 9,37 
Fahrpläne von Eiſenbahnen und Dampfſchiffen u tan 275 11510 t ER 145,8 4 1 N 9670 95,75 
u Rathe zieht, ſo kann man ſich folgende Welt⸗ g N o Nr. 7 loko .. 6,62 
ale A u Bon Malle durch den Tendum: Träge. 75 2 rennen 5,70 585 
Suez⸗Kaual über Aden, Singapore, Saigon na 8 Veornar „ 585 | 6,00 
Yokohama 33 Tage, von Yotopanic Ka en Parte, 3. November, Nachm. (Schluß⸗Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 10 410 
srancieco 14 Tage, von San Francisco nach kourſe.) Behauptet. 3 e e TURN 
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macht zuſammen 59 Tage. Freilich würde ſich Portugieſe n. 20.0 2110 a 15 t # 3 1100 1180 
dieſe Reiſe wohl nicht ganz in dieſer Ge⸗ Vortugleſiſche Tabatsobl ig 478,00 478.00 1 e eee ne i ie 
ſchwindigkeit ausführen laſſen, da mau noch 4% Rumäne , — ane a en 13,013.75 
einige Zeit für die Ein» und Ausſchiffung der 4% Ruſſen de 188999 —.— 3 Hetreidefracht nach Livervool . 4,37 4,25 
Paſſagtere und des Gepäckes rechnen muß, auch , Ruſſen de 1892 66,25 | 66,20 Chicago, 3. November. 
muß man wohl in Pokohama zwei Tage vor Ab⸗ 9 Ruſſ. Anl. 100,20 | 100,30 3. 2 
fahrt des pacifiihen Dampfers eintreffen, um 95 san bene) 157 5 9 Weizen ſtetig, per November 95,25 | 96,00 
dieſen nicht zu verfehlen. Man Tann jedoch mit 3% Spanier "äußere Anleihe. 59,62 60.00 per Dezember 95,25 | 96,00 
ziemlicher Genauigkeit behaupten, daß man heute Convert. Türken. 21.92¼ 21,85 Mais ſtetig, per November 25,75 20,0 
die 360 Längengrade des Erdumkreiſes in rund Türkiſche Looſ e. 111,50 112,00 Pork per November . 7,50 7,60 
60 Tagen durchmeſſen kann. Das ift die Gegen⸗ 4% türk, Pr.⸗Obligationen. . 449.00 —.— [Speck ſbort clear . 5,00 5,00 
wart. i Aber es ift ſchon jetzt mit Beſtimmtheit Tabses Ottom 2 7 326,00 — ERBEN; 
auszuſagen, daß in einer nahen Zukunft, ſagen 35 Wia 10 ne Heart 880 104,50 
mir in amangig, Jabren,, Die, Zbeireie noch der Feier: Etaatsbahn......| 720.00. | 723,00 Waſſerſtand. 
roßen Eiſ Sibiri 177 N eee i * Stettin, 4. November. Im Revier 5,45 
großen Eiſenbahn durch Sibirien wird man in. de France 3810 3770 Meter = 17 4“ 
zwölf Tagen von Paris bis zum Stillen Ozean B. de Toris 850,00. 846,00 see tet: 
gelangen, 125 1 ber e Banque ottomano 2 ......1891.00 589,00 - = 
der Dampfer in agen nach Sau Francisco, Credit LVoungais .. 773.00 | 77200 5 u g 
in 4 Tagen nach Newyork und in 7 Tagen von] eber . 721,00 | 722,00 Zelegrapbifche Depeſchen. 
5 . Langl. Estat, 5 
dort nach Paris zurück alſo zuſammen nur E. Eatst. . ee 107,50 107,50 a 5 N y 
34 Tage. Wenn man noch etwas weiter denken] Ho Tinto Aktien. — 640,0 | 632,00 Köln, 9. November. Die „Köln. Ztg. 
will, vielleicht 50 3 ird Robinſon⸗Ak tien 20050 | 19950 ſchreibt: „Auf die endliche Löſung der durch die 
„ vielleich ahre voraus, jo wird dann 2 0 A, 15 70 NL 
wahrſcheinlich die Geſchwindigkeit der Dampfer Suezkanal⸗Aktien 3220 3195 Ungewißheit des Schickſals der Militärſtrafprozeß⸗ 
und Eisenbahnen ſo welt zugenommen haben, daß Wechſel auf Auſterdam kurz 2 206,50 206,50 Ordnung herbeigeführten inneren Kriſe hat der 
mon für die Dampfer ſtatt einer ſtündlichen Ges RO. sul alle Plätze 3 M. ch 12841 Großherzog von Baden einen beſtimmenden Ein⸗ 
ſchwindigkeit von etwa 28 Kilometer eine ſolche do. auf Sanden kurz 9 25,15 ¼ 29,15 ½ Hub ausgeübt. Ihm ſoll EBEN. verdanken ſein, 
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knen ur a x „ a im m e worden.“ 
gen re e e „Die e Mont Köln, 3. November. RNüböl loko 62.00. Die „Köln. Ztg.“ fügt hinzu, mau werde nicht 


Yokohama nach San Francisco in 7¼ Tagen, 
von San Francisco nach Newyork in drei Tagen 
und von Newyork nach Paris in vierzweidrittel 
Tagen, das würde dann alſo eine Reiſe um die 
Welt in 23 Tagen ſein, alſo in wenig mehr als 
drei Wochen. Wenn wir ſolchen Fortſchritten in 
der nächſten Zukunft mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit euigegenſehen können, jo muß es allerdings 
höchſt wunderbar erſcheinen, daß die Menſchheit 
in Bezug auf die Verkehrsmittel in den früheren 
Jahrhunderten vor der Benutzung der Dampf⸗ 
kraft ſo außerordentlich wenig geleiſtet hat. 
Dean kann wohl jagen, daß ſich die Fahrzeuge, 
mit welchen noch vor fünfviertel Jahrhunderten 
der große Coot ſeine Entdeckungen in Auſtralien 
und im Stillen Ozean machte, mit Bezug auf 
Geſchwindigkeit nicht allzu weit von den Schiffen 
unterſchieden, mit denen ſchon die Phönicier ihre 
Handels⸗ und Enkideckungsreiſen unternahmen. 
Man kann wohl kaum einen ſtärkeren Beweis 
für die Bedeutung unſeres Jahrhunderts als des⸗ 
jenigen der Dampfkraft erbringen, als es in den 
obigen Vergleichen dargelegt iſt. ; 

Kreuznach, 2. November. Ein Chirurg. 
aus dem Volke, der Wunderdoktor Eduard Nagel 
zu Odernheim am Glan, wurde dieſer Tage zu 
Grabe getragen. Seine Spezialität war Knochens 
brüche und Verrenkungen, die er mit unleug⸗ 
barem Geſchick behandelte, ſo daß er ſich bei den 
Aerzten den Beinamen „der Knocheuflicker“ er⸗ 
warb. Die Zahl der bei ihm Hülfe Suchenden 
wurde auf 3: bis 4000 jährlich geſchätzt. Der 
„Knochenuflicker“ hinterläßt, wie man der „Köln. 
31g.“ ſchreibt, ein auf Millionen geſchätztes Ver⸗ 
mögen. 

Münſter, 2. November. Gegen umbeftellte 
Sendungen hat ein hieſiger Zahnarzt ein probates 
Mittel augewandt. Vor einigen Tagen hatte, ſo 


— Wetter: Schön. 
: A ee 3. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per November 8,52 ½, 
ver Dezember 8,60, per Januar 8,724/,, ver 
März 8,87½ per Mai 9,02½, per Juli 9,171/,. 
Behauptet. 

5 Fe 3. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 30,00, per März 30,75, 
per Mai 31,00, per September 32,00. 

Bremen, 3. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffintrtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
495 V. Schmalz ruhig. Wilcox 24 ½ Pf., 
Armour ſhield 25 Pf., Cudahy 26 Pf., 
Choice Grocery 26 Pf., White label 26¼ Pf. 
Speck ruhig. — Short clear middl. loco 29 ½. 
Reis ruhig. 

Wien, 3. November. Getreidemar kt. 
Weizen per Herbſt —.— G., —.— B., per Früh⸗ 
jahr 12,12 G., 12,13 B. Roggen per Herbſt 
—,.— G., —.— B., per Frühjahr 9,00 „ 
9,02 B. Mais per November 5,15 G., 5,17 B., 
per Mai⸗Juni 5,61 G., 5,63 B. Hafer per Herbſt 
— G., —.— B., per Frühjahr 6,76 G., 6,78 B. 

Bet, 3. November, Vorm. 11 Uhr. Bro» 
dukten markt. Weizen loko feſt, per Früh⸗ 
jahr 12,16. G., 12,18 B. Moggen per Frühjahr 
8,92 G., 8,93 B. Hafer per Frühjahr 6,45 G., 
6,47 B. Mais per November 4,70 G., 4,72 B., 
per Mai⸗Juni 5,35 G., 5,36 B. Kohlraps loko 
11,75 —12,0. Wetter: Trübe. 

Amſterdam, 3. November. Ja va⸗Kaffee 
good ordinary 45,00. 

Amſterdam, 3. November. Banca⸗ 
zinn 37,00. 

Amſterdam, 3. November, Nachm. Ber 
treidemarkt. Weizen auf Termine höher, 
November 228,00, per März —,—, per Mal 
—,—. Roggen loko feſt, do. auf Termine 
höher, per März 133,00, per Mai 132,00. 
per Juli —,—. Rüböl loto 29,50, per Des 
zember 28,87, per Mai 29,50. 

Antwerpen, 3. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 
Ber Nah. 0 B., per Dezember 15,00 

. Ruhig. 

Schmalz ver November 54,25. Mar; 
garime ruhig. 

Paris, 3. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußber icht) ruhig, 88% loko 26,00 bis 
26,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per November 28,00, per Dezem⸗ 
ber 28,25, per Januar⸗April 28,75, per März 
Juni 29,25. i 

Paris, 3. November, Nachm. Getreide. 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
per November 29,40, per Dezember 29,20, per 


boten ein Packet aus Hamburg angenommen. Ich 
öffnete es und fand zu meinem Erſtaunen zwei 
Kiſtchen mit Zigarren darin. Die beiliegende 
Rechnung hatte den gedruckten Vermerk: „Sie 
empfangen anbei zufolge meines Aviſes per Poſt 
franko ein Zwanzigſtel hell, ein Zwanzigſtel dun⸗ 
kel Donna Elvira⸗Reinitas M. 8.“ Mir war von 
einem Avis nichts bekannt. Da ich nun ein ſtar⸗ 
ker Nichtraucher bin, ſo wußte ich eigentlich nicht 
recht, was ich mit den Gifinudelelviras anfangen 
jollte. Da fiel mir ein, daß ich vor etwa 10 
Jahren von einem Zigarrenfrigen, in Bremen 
gleich für 28 Mark Ante⸗Portas⸗Zigarren erhal⸗ 
ten hatte. Damals ſchickte ich dem Hauſe für 
den gleichen Betrag Zahnpulver. Ob er davon 
für ſeine Augeſtellten Pfannkuchen gebacken hat, 
weiß der Kuckuck. Was aber Bremen recht iſt, 
iſt Hamburg billig! Ich nahm die Zigarren aus 
ihren Kiſtchen und that in jede der Letzteren zwei 
Flaſchen Mundwaſſer, legte eine Quittung bei: 
„Vier Flaſchen Mundwaſſer à 2, M. 8, Betrag 
in Zigarren erhalten. Zahnarzt H. P. 8. Theile 
Ihnen mit, daß ich enragirter Nichtraucher bin 
und auf weitere Sendungen verzichte“, und ſandte 
den Zauber genau in der Packung zurück, in wel⸗ 
cher ich überraſcht worden war. Bis jetzt ſchweigt 
Hamburg. Für meinen Schwiegervater habe ich 


Januar⸗Februar 29,00, per Januar⸗April 28,90. 
Roggen ruhig, per Novemder 17,75, per Jauuax⸗ 
April 17,75. Mehl feſt, per November 62,15, 
No⸗ 


per Januar⸗April 61,40. Rübdl ruhig, per 


ein billiges Weihnachtsgeſchenk! Ich habe mir] vember 58,50, ver Dezember 58,50, per Ja⸗ 
nun vorgenommen, auch Buchhändler, welche äha⸗ nuar⸗April 59,25, per Mai-Aiguft 58,25. Spi⸗ 


ritus ſteigend, per November 42,00, per Dezem⸗ 
ber 42,00, per Januar⸗Apcil 42,25, per Mais 
Auguſt 42,25. — Wetter: Schön. 

Havre, 3. November, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hemburger 


liche Geſchäftspraktiken haben, mit Mund waſſer 
zu bezahlen. Gleiches Recht für Alle. 

A Krakau, 4. November. Bei der hieſigen 
ſtädtiſchen Gasanſtalt find große Unterſchleife 
entdeckt worden. 5 


per Dezember 62,00, per Januar⸗Februar 61.85, erbe angeboten. 


fehl gehen in der Annahme, daß die Verhand- 
lungen hierüber mit dem Fürſten Hohenlohe 
während ſeiner jüngſten Auweſenheit auf Schloß 
Baden⸗Baden im Einverſtänduiß mit dem Kaiſer 
durch den Großherzog zu Ende geführt wurden. 
Wien, 4. November. Eine Verſammlung 
der Deutſchnationalen in dem Etabliſſement zu 
den „Drei Engeln“ nahm die Mittheilung des 
Gemeinderaths Tomanek, daß der Bürgermeiſter 
Lueger erklärt habe, gegen die renitenten Deutſch⸗ 
nationalen Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft 
erſtatten zu wollen, mit nicht wiederzugebenden 
Beſchimpfungen Luegers, der Chriſtlich⸗ſozialen und 
der Klerikalen auf und beſchloß, daß die Deutſch⸗ 
nationalen unter keinen Umſtänden den Ausgleich 
mit Ungarn zu Stande kommen laſſen ſollen. 
Fiume, 4. November. Die Polizei verhaf⸗ 
ſteckbrieflich verfolgten Anuarchiſten 


Derſelbe wird an 
Italien ausgeliefert werden. 
Antwerpen, 4. November. Die Zahl der 
ſtreikenden Diamantarbeiter beläuft ſich gegen⸗ 
wärtig auf 800. Sie verlangen den Acht⸗ 
ſtundentag. 
Paris, 4. November. Die heute in der 
Deputirtenkammer zur Vertheilung gelangende 
Novelle der Wehrſteuer ſtrebt nach mehreren Sei: 
ten eine Verſchärfung an. Die Steuer wird 
gegenwärtig von denen erhoben, die aus irgend 
einer Urſache vom Dienſt im aktiven Heer ganz 
oder theilweiſe befreit ſind. 
Madrid, 4. November. Der Miniſterrath 
dauerte geſtern Nachmittag von 5 bis 9 Uhr. 


tete den 
Enrico Paolini aus Ancona. 


Die Miniſter verhandelten über den Antrag des 


Krieges und Marineminifters, betreffend die 
Amneſtie auf den Philippinen, ferner über die 
Rückkehr des General Weyler nach Santander 
und endlich über die Antwort des General 
Woodford. 

Barcelona, 4. November. Geſtern Abend 
wurden die letzten augeblichen Auarchiſten, die in 
Montjnich feſtgeſetzt waren, freigelaſſen. 

London, 4. November. Der Korreſpondent 
des „Mancheſter Guardian“ behauptet zu willen, 
daß eine tiefe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
Lord Salisbury und Lord Chamberlain in Bezug 
auf die zwiſchen Frankreich und England in Weſt⸗ 
Afrika ſchwebenden Verhandlungen berrſche. Der 
Premierminiſter ift ein Anhänger eines freundſchaft⸗ 
lichen Einvernehmens mit Frankreich in Afrika und 
im Allgemeinen für eine Annäherung Englands 


an das franzöſiſch⸗ ruſſiſche Bündniß. Der 
Kolonien⸗Miniſter dagegen ſoll ſich für eine 


Politk in Afrika ausge⸗ 
ſprochen haben und empfiehlt eine Verſöhnung 
mit Deutſchland, welches man dahin bringen 
könne, ſeine Haltung Transvaal gegenüber zu 
ändern. 

London, 4. November. Die „Times“ mel⸗ 
den aus Kairo, Prinz Mohamed Ali, der Bruder 
des Khedide, habe ſich mit einer Amerikanerin 


franzoſenfeindliche 


5. verlobt. Um die Zuſtimmung ſeines Bruders 


zur Heirath zu erlangen, habe er ihm den Ver⸗ 
zicht auf ſeine Rechte als muthmaßlicher Thron⸗ 


London, 4. November. „Standard“ meldet 
aus Athen: Man erwartet hier tagtäglich den 
Rapport des Prinzen Konſtantin über die 
Haltung des Heeres während des Krieges. Der 
Prinz ſelbſt ſoll, wie es heißt, darin hervor⸗ 


/ 


heben, daß mehrere von ihm ergangene Befehle ar 


von den verantwortlichen Offizieren nicht ausge 
Firma Pei⸗ führt worden find. 5 5 5 


